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U 251 Donnerstag , den 26 . Oktober 1916

MMes Ergebms des KreMkriW m September.
Amtliches.

K . Hbevcrrnt Nagold.
Nachdem die Frist der durch oberamiliche Beifügung

vom 26 . vor . Mts . — Gesellschafter Nr . 226 — über die
Rapp ' ,che Mühle in Haitsrbach verhängten Schließung mir
dem heutigen Tags abläuft , wird dis Schließung dieser
Mühl ? mit sofortiger Wirkung aufgehoben.

Den 25 . OKI. 1916 . Kommsrell.

Bekanntmachung der Laudesfnttermittelstelle be¬
treffend Ausputz - und Schwimmgerfte.

Durch Verfügung der Reichrfuttermitkelstelle ist die Aus-
putz- und Schwimmgerfte den Laudesfuttermittelstellen,
ik deren Bezirk sie anMt , überwiesen worden . Ausputz-
gsrste und Schwimmgerfte sind in erster Linie dazu be¬
stimmt . den sehr dringenden Bedarf an Geflügelfutter
,u decken.

Die in § 3 der Verordnung über Kraftfuttermitte!
vom 5 . Oki . 1916 R . G . Bl . S . 1108 oorgeschciebene
Anmeldung bei Beginn jedes Kalendewiertrljahres hat
seitens der Betriebe , in welchen die Ausputz - und die
Schwimmgerfte an fällt , bet der Landssfuttermittslstslle zu
erfolgen . Dis Anzeigen sind für das laufende Kalsnder-
vierieljahr bis spätestens zum 31 . Oktober und weiterhin
jeweils bis zum fünften Tage jedes Kalenders ' erlel-
jahres zu erstatten.

Stuttgart , den 20 . Oktober 1916 . Sting.

Deutschland und Amerika.
Dsr Neuyork -r Finanzberichte -statter des „ Times"

meldet , daß da ^ Gold aus England uid den übrigen Län¬
dern der Bebünbeien in solchen Strömen eintreffe , daß die
ermüdeten Angestellter ?, die das Gold aus dsn Kisten neh¬
men . wiegen und buchen , durch das Anichauen so viel
alänz nden M tulls ganz Krank geworden seien . Mehr als
800 Millionen Dollar , das sind über 3 Milliarden Mark,
seien jetzt in Raumen von ungefähr 100 Fuß Länge aufge¬
stapelt . Wenn Amerika dieses Sold in Beträgen von
1000 Dollar für den Tag zrrriickzahlen müßte , so hätte es
1000 Fahre zu zahlen , um — die Hälfte des aufgehäusten
Goldschatzes zmückzugeben . Wenn ein Angloamerikaner
im Londoner „Spektator " den idealen Geist , der die ameri¬
kanischen Träger der Munirionemdustrie beseele, preist,
wenn er daraus lsinweist , daß die Freude an großen Un¬
ternehmungen und der Wunsch sei, den „Potsdamer Mili¬
tarismus " zu bekämpfen , der sis zur Anspannung aller
Kräfte treibt , so sehen wir bet der Welt - und Lebensauf¬
fassung des echten Ameridanertums in dem gewaltigen Gold-

Die Kriegsbraut.
Original -Roman von H . Courths - Mahler.

(Fortsetzung .)

Müde , wie nach schwerer Arbeit , ließ Rose sich an
ihrem Schre btisch nieder . Darauf lag eine Tabelle , auf
der verzeichnet stand , was für das Weihnachtsfest zur Be-
scherung der Dienerschaft alles besorgt werden mußte.

Tante Helene batte sie beauftragt , alles zu notieren
und hatte ihr gesagt , sie solle in der nächsten Zeit mit ihr
aus einige Tage nach Berlin reisen.

„Wir wollen Weihnachtseinkäufe machen , Rose , und
dabei ' allst du dich einmal ein paar Tage in Berlin amü¬
sieren . Hasso muß uns herumsühren ."

So halte sie gesagt . Und Rose freute sich unsagbar
darauf , weil sie auf ein Zusammensein mit Hasso hoffen
durfte . An Vergnügungen lag ihr nicht viel . Höchstens
freute sie sich noch auf den Besuch einiger Theater . Doch
das kam erst in zweiter Linie.

Früher war stets Rita mit ihrer Mutter nach Berlin
gereist und Halts mit ihr die Weihnachtteinkäuse besorgt.
Rose war nur vor Jahren einmal im Sommer in Berlin
gewesen , zu einer landwirtschaftlichen Ausstellung . Diesmal
sollte sie nun Ritas Stelle vertreten . Ach, wie sich Rose,
Hassos wegen , ans Berlin gefreut hatte.

Und nun war er ganz plötzlich nach Falkenried ge-

stcom, der sich unaufhörlich in die Neuysrker Kassengewölbe
wälzt , doch dis eigentlich treibende Kraft , die Amerika „auf
den Kopf " wstell « hat . Das Krhrbild der Medaille zeigt
sich an der Somme . Dort stehen nach Blätisrmsldungen
4000 Stück 38 Zentimeter -Geschütze amerikanischer Herkunft
im Kamps gegen die deutschen Linien , die verschwenderisch
mit amerikanischen Grana -en überschüttet werden , die Berge
versetzen und Hügel Umfallen lasten . Der frühere Staats¬
sekretär D -. Dernbmg untersuchte tm „Berliner Tageblatt"
tiefsinnig die Ursachen der amerikanischen Feindseligkeiten
gegen uns . Die Hauvtursoche dieser Feindschaft tritt in der
Goldlawine klar zutage , die über das Dollarland herein¬
gebrochen ist. Sie erklärt manches und vieles . Wir dür¬
fen uns durch die schöne Pose , mit der Herr Wilson sich
auf d n Stuhl der Menschlichkeit und Gerechtigkeit nieder¬
gelassen hat , nicht irre machen lassen . „Nach Golde drängt,
am Golde hängt doch alles ! Ach wir Armen !" sagt das
weltfremde Erreichen in Faust.

Es ist eine eigentümliche Sache mit dem amerikanischen
Idealismus , den der „Spektator " über dem grünen Klee
lobt . Es mag ja sein, daß das Bankhaus Morgan bei
dsr „denkwürdigen Transaktion " der englisch-französischen
Anleihe tn Amerika keinerlei geldlichen Nutzen beanspruch«
und bekommen hat . Man kann auch mit der Wurst nach*
der Speckseite werfen . Der Goldstrom nach Amerika ist
jedenfalls im Rauschen und wenn man jetzt den amerikani¬
schen Idealismus preisen hört , dann wird man unwillkürlich
an die Bemerkung Minna von Baruhelms erinnert , daß
der Mensch am meist-n von d-m zu sprechen pflegt , was
ihm abgkht . Dieser Idealismus im angloamerikanischeu
Sinne ist mindestens eine sehr unklare und wir meinen eine
häßliche Sache , für die man mit dem feinen Empfinden des
Angttfachsentums für dis Wirkung des Dekorativen ein
schönes Mäntelchen sucht . Daß die Feindschaft , die insttck-
tive Abneigung des amerikanischen Engländertnms gegen.
Deutschland echt und ernst ist, kann nach all den Proben,
dis Amerika uns gegeben hat . nicht angszweiselt werden.
Wenn sich 20000 amerikan sche Rekruten in Kanada gegen
die Deutschen drillen taffen usw . usw ., so wollen wir gerne
glauben , daß die tm Unbewußtsein des englischen Ameri-
kanertumo schlummernde Gegnerschaft gegen das Deutsch¬
tum den natürlichen Resonanzboden für Gefühle und Stim¬
mungen abgibt , von denen die deutschfeindliche Strömung
in Amerika getragen wird . Wir sehen heute , wie falsch es
war , auf diesem unsicheren Boden durch Reden und Reisen
von Prinzen und Professoren eins deutsch amerikanische
Freundschaft auftichten zu wollen , um die sich die Achse
der Wettpolttck drehen sollte . Wenn sich die gesalbten
Diplomaten mit schönen Worten und Freundschastsverstche-
rungen traktierten , an die sie selbst nicht glauben , so mag
man das als ein Zugeständnis an „Europens überlünchte

kommen . Sie sah ihn eher wieder , als sie gehofft Halle.
Aber es war ihr dabei so seltsam schwer und bang zumute,
seit sie ihn begrüßt hatte , als müsse sein Kommen ein Un¬
heil für sie bedeuten.

Warum konnte sie sich nur nicht freuen wie sonst,
wenn er kam ? Sie atmete beklommen und sah über die
Tabelle hinaus ins Wette.

„Er sah aus , als ob das Glück neben ihm ginge ."
sagte sie leise und tonlos vor sich hin.

Der Instinkt der Liebe zeigte ihr die Grsahr für ihren
Seelenfrieden . Und eine Angst , eine heiße , unsinnige Angst
krampfte ihr das Herz zusammen.

Sie konnte nicht loskommen von dem Gedanken an
seine glücklich leuchtenden Augen.

Was hatte Hasso jetzt seinen Eltern zu sagen ? Wes¬
halb kam er zu einer so ungewöhnlichen Zeit und nur auf
einen Tag nach Falkenried?

Die Zeit bis zur Mittagstafel verging ihr mit bleierner
Langsamkeit . Aber endlich verriet ihr ein Blick auf die
Uh -, daß es Zeit war . hinabzugehen.

Sie trat vor den Spiegel , um ih en Anzug zu ordnen.
Ein dunkelblauer Tuchrock und eine kleidsame weiße Bluse,
dazu ein schmaler Ledergürlel . bildeten diesen Anzug . Aber
sie sah li b und mädchenhaft in diesem schlichten Kleid ans
und es schien, als sollte die Fülle des goldiz schimmernden
Haares tn seiner Pracht durch dsn einfachen Anzug recht
hervorgehoben werden.

Rose war aber mit dem reizenden Spiegelbild nicht
zufrieden . Sie hatte eine sehr geringe Meinung von ihren

Höflichkeit " auffassen ; dem biederen Volk der Deutschen
mit seinem starken Fundus von Treu und Redlichkeit soll
man aber mit solchen Worten nicht kommen . Wir wüsten
unsere Beziehungen mit Amerika klar und scharf einstellen
auf Zweck und Nutzen . Das versteht auch der Amerikaner
und wir bleiben in Zukunft von Enttäuschungen verschont,
wie sie uns die Vergangenheit in so reichem Maße an
allen Ecken und Enden gebracht Hai.

Wenn das amerikanische Volk demnächst mit dem
Stimmzettel für den neuen P äsldenten an die Wahlurne
tritt , so ist das eine Sache , die ausschließlich Amerika an¬
geht . Der Präsident der Bereinigten Staaten wird nlemäls
der Freund des deulschm Volkes sein , welchen Namen er
auch führen mag . Ob Wilson , ob Hughes , bleibt sich uns
völlig gleich . Hüten wir uns vor der leidigen deutschen
Angewohnheit , sogenannte Sympathien sprechen zu lassen.
Auch jede Spekulation auf einen amerikanisch -englischen
Gegensatz wird und muß sehlschlagen ; es handelt sich um
einen Errett innerhalb der Familie . Die „Schwarzen Li¬
sten " Englands , gegen die man in Amerika ein Thsater-
gesechl führt , sind im Grunde weiter nichts als ein Mittel
gegen den deutschen Handel , das von der verbündeten
amerikanisch -englischen Finanz angewendel wird um den

Deutschen Handel auszurauben und zu vernichten . Die Be¬
stimmung des amerikanischen Gesetzes , die angeblich als
Kampfmittel gegen England dienen soll , nämlich der Zwang
für englische Schiffe , bei sreiem Laderaum amerikanische
Ware an Bord zu nehmen , ist angesichts der Tatsache , daß
es für England überschüssigen Laderaum zrvzttt überhaupt
nicht gibt , geradezu lächerlich . Amerika hat sich eben auf das
englische Pferd gesetzt, und es wird alles tun , was in seinen
Kräften steht , um ihm zum Siege zu verhelfen.

Gtty und der WM Friede«.
London . 24 . Okt . WTB . (Reuter .) Grey hielt heute

auf einem Bankett der Bereinigung der fremdländischen
Presse eine Rede , in der er u . a . sagte:

„Wir haben seit Anfang Herbst zwei oder drei bemer¬
kenswerte Reden gehört . Die erste war die große Rede
Briands , die nächste das Interview Lloyd Georges und
dann die Rede Arquiths im Unterhaus . Diese Aeußrrun-
gen haben der Welt Ton und Stimmung der Alliierten
bekanntgegeben.

In diesem Augenblick bestätige ich alles , was Ihnen
gesagt worden ist.

Aber ich möchte jetzt nicht über

die gegenwärtige « Friedeusbedinguugen
sprechen , die nur von den Alliierten gleichzeitig mitgeteilt
und festgestellt werden können und nicht von einem allein,

Reizen und wußte genau , daß sie von Hasso nicht beachtet
wurde . Er sah sicher in Berlin eine Menge schöner und
eleganter Frauen , neben denen die schlichte, unscheinbare
Rose von Lossow verblassen mußte.

Seufzend trat sie von dem Spiegel zurück und verließ
ihr Zimmer . Mit einem Gefühl , als stehe ihr etwas Schwe¬
res bevor , ging sie hinunter in das Speisezimmer.

Hasso war mit seinen Eltern in das vornehm und be¬
haglich eingerichtete Wohnzimmer gegangen.

Dort hatte er nicht lange gezögert , den Eltern zu er¬
öffnen . was ihn zu so ungewohnter Zeit heimgelrieben hatte.
Er schilderte ihnen naiürttch in den leuchtenden Farben das
Mädchen seiner Wahl , sagte ihnen , daß er sie liebte mit
der ganzen Innigkeit seines Herzens und bat sie, ihm zu
gestatten , daß er gleich nach seiner Rückkehr nach Berlin
um ihre Hand anhalle.

Herr und Frau von Falkemied hörten ihm mit ge¬
mischten Gefühlen zu . Daß Hasso heiraten wollte , gefiel
ihnen wohl . Aber sie hatten sich ih e künftige Schwieger¬
tochter als eine deutsche Aristokratin gedacht . Daß Hasso eine
Russin heimsühren wollte , entsprach gar nicht ihren Wünschen.

„Deutsches Blut verträgt sich nicht mit fremdem Blute,
mein Sohn, " sagte der Vater mahnend und warnend.

Aber Hasso sprach in so wa men , begeisterten Wo ten
von Naiascha , schilderte sie mit allen Vorzügen , die sein sie''
des Herz selbst an ihr entdeckt hatte , und betonte immer -
daß er Naiascha grenzenlos liebe und nur in ihrem ^
sich sein könne . Fort'



sondern über die Hauptsachen, welche die Alliierten in diesem
Krieg ficherstellen müssen. Deutschland spricht von Frieden
und seine Staatsmänner sprechen heure von Frieden. Sie
sagen: Deutschland muß die Gewähr haben, daß es nicht
wieder angegriffen wird. Das würde eine logische Aeuße-
rung sein, wenn der Krieg über Deutschland herausbeschworen
worden wäre; aber ge ade weil er nicht über Deutschland,
sondern von Dewschland über Europa herausbeschworen
wurde, find es die Alliierten, die für den künftigen Frieden
Bürgschaften erhalten müssen. (Beifall» —

Fm Juli 19l4 dachte dein Mensch daran, Deutschland
anzugreifen. Es wird gesagt, Rußland habe als Erster
mobil gemacht. Rußland hat die Mobilisierung erst dann
ungeordnet, als Deutschland die Konferenz abgelehnt hatte,
als in Deutschland die Nackricht veröffentlicht worden war.
daß Deutschland die Mobtlisi rnng angeordnet habe. Ich
hätte nichts lieber, als daß diese Behauptungen, daß die
russische Mobilisierung zum Angriff und nicht zur Verteidi¬
gung bestimmt gewesen sei und daß andere Mächte oder
irgend sine andere Macht als D.uschland mit der Neutra-
lttät Belgiens Handel getrieben habe, oder den Plan gefaßt
hatte, durch Belgien onzugretsen, vor einem unabhängigen
und unparteiischen Gerichtshof geprüft würde. (Beifall.)
Der Kaiser von Rußland schlug das Haager Schiedsgericht
vor. Wenn ein Herrscher das Haager Schiedsgericht oor-
schlägt und ein anderer dies nicht beachtet, ist es dann der
Herrscher, der die Verweisung nach dem Haag vorschlägt,
der den Krieg erzwingt? Zn diesem Kamps setzen wir
alle unsere Hilfsmittel nnd unsere ganze Arbeit ein und wir
halten Zeit, eine große Armee auszubilden. Wir vergießen
unser Blut Seite an Seite mit unseren Alliierten, angeseuert
durch die Tatkraft, die sie bei der Verteidigung ihres Lan¬
des zeigen. Wir vergießen cs, weil wir wiffen. unsere
Sache ist die ihrige. Und in Zukunst stehen oder fallen
wir zusammen.

Deutschland sucht den einen von dem anderen zu tren¬
nen. um seine Ziele zu erreichen. Keine Woche vergeht,
die nicht unseren Entschluß bekräftigt, mit unseren Alliierten
bis ans Er.de zu gehen.

Ich möchte hier noch ein Wort über einen anderen
Gegenstand sagen. Wenn ich meinen Blick aus

die Zeit «ach dem Kriege
richte, so kommt mir der Gedanke: Was können die Neutra¬
len tun? Ich schrieb einem Korrespondenten über diesen
Gegenstand: Ich glaube, das Beste, was die Neutralen
tun können, ist. nach Möglichkeit zu verhüten, daß sich ein
Krieg wie dieser wieder ereignet. Bon den Kriegführende^
kann nicht erwartet werden, daß sie viel Zeit daraus verwende^
darüber nachzudenken, was nach dem Kriege geschehen
könnte. Aber die Neutralen können es tun. Ich sehe, daß
nicht nur Präsident Wilson , sondern auch
Hughes  einen Bund unterstützen, der gegründet wurde
zum Zweck?, eine internationale Bereinigung für die Zeit
nach dem Kriege zu schaffen, die den Frieden in der Zukunft
sichern soll. Das ist das Werk der neutralen Länder, aus
das wir alle mit Wohlwollen und Hoffnung blicken sollten.
Die Ausgabe dieses Bundes ist, darauf zu achten, daß die
Vertrüge gealt -u werden und daß jedes weitere Aushilfs¬
mittel versucht wird, bevor ein Krieg zum Ausbruch kommt.

Aber man n uß mehr als dies haben. Man muß nach
dem Kriege ei:: Abkommen über die Methoden haben, nach
denen ein Krieg geführt werden darf."

Grry verurteilte in seinen weiteren Ausführungen die
deutsche Alt der Kriegführung. Die Neutralen hätten ein
Interesse daran, zu sehen, daß etwas getan werde, um sie
zu sichern. Es müßten Bestimmungen niedergelegt werden,
die jede Nation, die von ihnen abwiche, in der ganzen
Welt als gemeinsamen Feind der menschlichen Raffe er¬
scheinen ließe.

Greg schloß: „Jahrelang vor dem Kriege lebten wir
unter dem Schalten des preußischen Militarismus. Es
darf nur einen Frieden geben, der daraus abzielt, die Na¬
tionen Europas in Zukunst frei von diesem Schalten zu
machen. Wir wollen leben in freier Luft und in dem Licht
der̂ Freiheit. Dafür Kämpfen wir."

Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier, L5. Okt. Amtl . Tal.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des

Severalseldmarschalls Kronprinz Rnpprechl von Bayer«:
Infolge regnerischer Witterung hat gestern die

Gefechtstätigkeit im Sommegebiet nachgelassen.
Das ArtiReriefeuer steigerte sich nur zeitweilig.
In den Abendstunden sind französische Teilan¬
griffe auf der Linie Lesboeufs- Rancourt vor
unseren Hindernissen verlustreich und ergebnislos
zus ammengebrochen.

Heeresgruppe des deutsche« Kronprinzen:
An der Nordostfront von Verdun hat ein

französischer Angriff bis zum brennenden Fort
Douaumont Boden gewonnen. Die Kampfhand¬
lung dauert an.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des GeneralseldmarschaLs Prinz Leopold vonBayer«:

Ein Gasangriff der Russen an der.Schtschara
mißlang.  Ebenso blieb einem Angriff russischer
Bataillone bei Kol. Ostrowo(nordwestlich von
Luzk) jeglicher Erfolg versagt.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl:
Im Südteile der Waldkarpathen blieben bei

Gefechten minderen Umfangs die gewonnenen
Höhensiellungen in unserem Besitz.

An der Ostfront von Siebenbürgen hat sich
bei örtlichen Kämpfen die Lage nicht verändert.
Nördlich von Eampolung machte unser Angriff
Fortschritte . Der Vulkanpaß  ist von deut¬
schen und österreichisch-ungarischen Truppen ge¬
stürmt  worden,

Balkankriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls oo« Markerse«:

Die Verfolgung geht planmäßig wei¬
ter. Eernawoda  ist heute früh genommen.

Einzelheiten sind noch nicht bekannt geworden.
Damit fft die in der Dobrudscha operierende ru¬
mänisch-russische Armee ihrer letzten Bahn¬
verbindung beraubt und ein ungemein
wichtiger Erfolg  erzielt.

An der
mazedonische« Front

herrscht Ruhe.
Der Erste Generalquartierrneister:

Ludendorff.

z .r Gttys Bankettrede sagt das „Berliner Tageblatt" :
Sie « uß auch bei den Neutralen den Eindruck verstärken,
daß England mit absoluter Hartnäckigkeit das von ihm
zum Borwand für seinen erbitterten Kamps gegen uns g«.
nommene angebliche ideale Kriegsziel in dsn Vordergrund
stellt, weil es an die Erreichung seiner realen Kciegsziele
nicht mehr glaubt. Die Völker wiffen, daß der Mttitäris-
mue, der von England zur Ausübung einer unbegrenzten
Heuschaft über das Weltmeer geschaffen wurde, die Haupt¬
schuld an dem Kriege trägt und daß seine ungeheure Snt-

Säerspruch
Bon Gustav Schüler.

Wer sät, muß schon die Ernte sehn.
Muß mitten schon in Garben gehn!
Dann fällt kein Säekorn oorbä,
Daß es am Weg verloren sei.
Tin jedes kommt zu seinem Ort
Und treibt allda seinW»sen fort.
Gin jedes weiß, aus westen Hand
Es hier sein neues Leben fand.
Daß es. weil es auch so gestreut,
Sich krä tereich zur Tinte neut.
Gin jedes zwanzigsacht der Schwung.
Die Erde saßt es, stark und jung,
Und bildet'» wie's der Säer sät.
Der wie in goldenen Garben geht!

s« KtWsem» die AWdMhlsi-rt
dann der Lehrer mitunter auch recht unliebsame Erfahrungen
machen. In einem Dorfe der Lausitz im Königreich Sachsen
:erhob die Inhaberin eines Gemischtwarengeschäsis jgegen
-dmi Lehrer des Ortes bei der B.'ztrksschulinspektton den
,Vorwurf, er habe den Foribildungsschülernvor und nach
-NM Schulunterricht den Zutritt zu ihrem Geschäft verboten
undg dadurch das Geschäft geschädigt. Der zu Unrecht an-

geschuldigte Lehrer bat die Bezirksschultnspekiton als seine
Dienstbehörde, !gegen die Inhaberin des Geschäfts Straf-
ar.trag weae, falscher Anschuldigung zu stellen. Die Schul¬
behörde lehnte das ab. Der Lehrer erstattete nun selbst
Anzeige und bezeichnet« die Beschwerde als Racheakt und
als wider besseres Wiffen erhoben. Da» Amtsgericht über¬
gab dlkse Anzeige der Staatsanwaltschaft, und diese erhob
-gegen den Lehrer Anklage wegen wisseniliai falscher
Anschuldigung der Ladeninhaberln, die übrigens vorher ihre
Anzeige bei der Schultnspektion zurückgezogen hatte. Bom
Schöffengericht wurde der Lehrer zu einem Monat Gefäng¬
nis verurteilt. In der Berufungsverhandlung vor dem
Landgericht erklärte der Verurteilte, er habe den Foribil-
dungeschülern hin und wieder aus erziehlichen Gründen das
Rauchen und Schnapslrinken, den Kauf von Zigarren und
Zigaretten aus dem Schulwege verboten, sie aus die Ge¬
fahren des Nikotins und des Alkohols aufmerksam gemacht
und zur Sparsamkeit angehalten. ein allgemeines Verbot
habe er aber nicht erlassen. Ein Beweis dafür, daß dies
doch geschehen ist, wurde auch nicht erbracht; die ganze
Anklage brach zusammen und der Lehrer wurde kostenlos
sreigesp:ochen. nicht nur. wie der Verteidiger heroorhob.
wegen der fehlenden Beweise, sondern als unschuldig. Einer
der Zeugen, ein konservativer Landtagsabgeordneter, be-
zelchnete den Lehrer als einen selbstlosen, offenen, ehrlichen
und für seine Ideale uneimüdlichen Menschen. Und die¬
ser Idealismus, seit 17 Jahren abseits vom großen Strom
in der ländlichen Stilleseines Dorfes zum Wohls der Her¬
anwachsenden Jugend betätigt, führte ihn jetzt auf die An¬

wickelung eine Gefahr bildet, gegen die es gilt, interna¬
tionale Sicherheiten zu erringen.

Die . Germania" führt aus, daß Greys BermittlungL-
Vorschlag seinerzeit nichts weniger als ernst zu nehmen war,
wett er zum Tett den bnechtigten Ansprüchen Oesterreich-
Ungarns gerecht zu werden sich weigerte, zum T-it zu
einer Zeit erst geändert wurde, als der Gang der Ereig¬
nisse ein Eingehen daraufunmöglich gemacht hatte. Den sch-
land hat seine Be mirtlungsve suche bis zum äußersten so«-
gesetzt, bis sich plötzlich heraubstellte, daß alle Bennililunge-
aktionen von den mitiiärschen Vorbereitungen Rußlands
und Frankreichs über olt wurden.

In der „Bossischrn Zeitung" wird arrsgesührt, daß in
der Rede nur eia Beharren auf der alle,! englischen An¬
maßung zum Ausdruck komme, die Well englisch umne-
beln zu wollen. Man brauche nur an Irland zu denken,
um die ganz? Hohlheit der Redewendung von der freien
Entwickelung und von dim Ausbau einer Familie der zi-
v.listkrten Menschheit zu erkennen. Die Hauptsache, aus
die es Grry ankam. war ein Tasten rach den neutralen
Staaten hin.

Der . Borwä 1s schreibt: Schon Ka-t hatte seine
eigenen Gedanken, wenn Staatsmänner der großen Idee
dir irtternationalen Gerechtigkeit ihre Verbeugung machten.
Grey ist kein Kantianer, wohl aber hat er als Freund
des Angelsports ein Buch über den Fischfang geschrieben
und er weiß, daß die Idee in der Politik oft dasselbe ist
wie beim Angeln der Regenwurm Und er ist ein
Handsester Machipoliriker. Die Frage ist, ob das deutsche
Volk in dem Friedensbund der Völker ein freies, gleichbe¬
rechtigtes Mitglied sein soll, oder ob der Versuch fortgesetzt
werden soll, alle wilden Drohungen zu verwirklichen, die
gegen dieses Bold geschleudert wenden. Solange das
deutsche Volk mit dem zweiten Teil dieser Alternmios rech¬
nen muß, solange auf der anderen Seite der Witte vor¬
herrscht, es zu vernichten, muß es sich gegen ein solches
Ende, wie seine Gegner es träumen, nicht weher ? Das
deutsche Volk erstrebt einen Frieden dir Verständigung.
Die allein kann den dauernden Frieden bringen, den alle
Völker ersehnen. Das kalte Wort Greys „dis ars Ense"
zerstört alle Träume von großen Slaatenbund der Gerech¬
tigkeit. Kant verhält sich zu Grey w e die Theorie vom
ewigen Frieden zur Proxis des ewigen Krieges.

Der Seekrieg.
Englands schwierige Lage.

Kopenhagen. 25. Oki. WTB. Da; hiesige
Handels- und Schiffahrtsblatt„Börsen" schreibt: Die
schwierige Lag?, in die Großbritannien infolge der schweren
Verluste der englischen Handelsflotte gekommen ist und die
sich sicherlich noch verschlimmern werden, ist gegemväriig in
der eogitschrn Presse Gegenstand ausiührlicher, lebhafter
Erörterungen. Bon allen Seiten wird darauf hingewiesen,
daß die englische Handelsflotte verhältnismäßiĝschwere
Verluste erlitten hat als irgend eine andere, da sich diese
in den zwei Jahren des Krieges auf ungefähr 4
Millionen Tonnen,  oder rund 20°/o der Ge-
famttonnage  belaufen. Gleichzeitig werden heule Klagen
darüber erhoben, daß die Regierung nichts zur Berbeffe-
rung der Zustände unternehme.

Das Blatt führt dann englische Blätterstimmen an,
in denen es heißt: Ein Eingreifen.des Staates ist eine
Notwendigkeit, wenn die Interessen de« Sch fibaues und
der Reederen Englands vor dem langjährigen Wettbewerb
weit besser vorbereiteter Ländrr geschütztw.-rden sollen, wenn
die Handelsflotte, die ein Hauptfaktor des industriellen
Wohlstandes des britischen Reiches ist, ihr Ansehen wieder
gewinnen soll, wenn wir unser« Kriegsschulden sollen er-
tragen können ohne niedergedrückt zu werden, wenn wir
nicht zu einem ungünstigen Friedensschluß gezwungen wer¬
den sollen, denn eine Verlängerung der Feindseligkeiten
erdrückt unsere Zufuhren. Es müssen schnell Maßnahmen
ergriffen werden, u« unsere gegenwärtige Lage zu verbes¬
sern. Die Frage de» Etngrerfen« des Staate» ist von
größerer Wichtigkeit als die Ereignisse auf irgend einem
der Kriegsschauplätze.
klagebank. Im letzten Gründe waren es Erziehungsmaß¬
nahmen, waren es dt« Bemühungen um die Iugendrvohl-
fahrt, die ihn in diesen schweren Kampf ums Recht ge-
bracht haben. Es ist schwer zu verstehen, daß diese Grund-
läge de« ganzen Rechtsstreits vor dem Schöffengericht so
ganz unbeachtet blelben konnte. Das Borgehen des Lehrers
war getragen von der guten Absicht, die Aufforderungen
zur Arbeit im Dienste der Iugendwohlfahrt in seinem Wir¬
kungskreis in die Tat umzusetzen, und der Widerstand und
Widerspruch derer, deren Kreise er damit störte, hinderte
ihn nicht, zu tun, war der Jugend zum besten dienen sollte.
Unbegreiflich ist es darum vor allem, daß di«Schulverwal¬
tung, die doch solche Bestrebungen zu fördern und zu stützen
in erster Linie berufen ist, den Lehrer so ganz im Stiche
gelaffen hat. Durch solche und ähnliche Erfahrungen wird
gewiß kein Lehrer abhallen lassen von dem Bemühen, die
Jugend auch außerhalb der vier Wände der Schulzimmers
nach Möglichkeit vor schädlichen Einflüssen zu bewahren;
man wird sich ober nicht wundern dürfen, wenn diese Be¬
mühungen nicht immer den erwünschten Erfolg haben.

Deutsche Lehrerzrttung.)

Wir müssen das harte unerbittliche Soll, des uns
auserlegt wird, in ein freies, frohes Wollen verwandeln.
Niemand lebt heute, der nicht Tag und Nacht die Empfin¬
dung mit sich trüge, als wäre ihm jedes Ausatmen genom¬
men Aber nur wo Freiheit und Freude ist, können
schwere Pflichten erfüllt, große Taten getan werden. Wer
muß. ist ein Knecht, « er will, der ist der Herr. Brausewetter.



MM«« « r du Seevik«.
Kopenhagen. 25. OKI. WTB. Politiken berichtet

«us Lhristiania: Wie mitgeteilt wird, wird die deutsche
Note nickt veröffentlicht werden, es sei denn, daß die deutsche
Negierung eine Veröffentlichung wünscht. Die Antwort der
norwegischen Regierung wird in einigen Tagen erwartet.

National-Tidende erfährt aus Christiania: Verdens
Gang hat von mehreren Seiten Meldungen erhalten, daß
deutscheU-Boote außerhalb der Thriftiantasjordr gesehen
worden sind. Das Derteidigungsministertum hat aus An¬
frage diese Meldungen mit dem Hinzusügen. daß eine Der-
letzung des norwegischen Seegebietes nicht erfolgt fei, be¬
stätigt.

Christiania, 25. Okt. WTB. Die Morgenblätter
melden aus Bardö, daß gestern früh der Dampfer. Rens-
stell" (781 Tonnen) 5 Meilen von Bardö versenkt wurde.
Die Besatzung ist gerettet. »Rensfiell* war mit 680000
Kronen kriegeversichert und in Christiania beheimatet.

Im Dronlheimer Seeverhör anläßlich der Versenkung
des rumänischen Dampfer« Bystritza beachtete besten Ka¬
pitän. ein U-Bootskommandant habe erklärt, es befänden
sich 10 deutsche U- Boote im Eismeer.

Christiania, 24. OKI. WTB. Die heutigen Abend¬
blätter bringen an erster Stelle unter großen Ueberschristen
die heute eingelaufenen zahlreichen Telegramme über die
neue Versenkung von gleichzeitig sieben norwegischen
Schiffen — 5 Dampfern und 2 Segelschiffen—, sowie
über die Aufbringung zweier weiterer Schiffe durch deutsche
Seestreitkräste, wodurch die norwegische Kriegsversicherung
einen Gesamtv !erlust von 3 .755 000 Kronen
auf einmal  erleidet. Dies hat natürlich gerade bei der
gegenwärtigen Lage nicht verfehlt, nicht nur in den zunächst
beteiligten Reederkreisn, sondern in allen Schichten der
Bevölkerung besonderes Aussehen zu erregen.

Christiania, 25. Okt. WTB. Außer den bereits ge¬
stern gemeldeten versenkten Schiffen sind in der vorigen
Nacht weitere Nachrichten über die Versenkung einer Reih«
Norwegischer Dampfer und Segelschiffe vor der norwegischen
Küste, in der Nordsee und im Eismeer eingelausen, sodaß
in den letzten zwei Tagen, soweit vorläufig bekannt gewor-
den ist, 12 norwegische Schisse  infolge de» Handels¬
krieges verloren  gezaage-t sind, seit dem 1. Oktober so¬
mit 20 Dampfer,  deren Schicksal bekannt geworden ist,
wozu2 Schiffe kommen, deren Versenkung im Eismeer
zwar vermutet, aber noch nicht bestätigt worden ist. Hier¬
zu kommt der Verlust von 8 Segelschiffen,  von denen
2, nämlich „Edam" (2381 Tonnen kriegversichert für
1 780000 Kronen) und „Fjeldli" (957 Tonnen küegsver-
sichert für 660000 Kronen), von deutschen Seestreitkrästen
in der Nordsee beschlagnahmt und nach einem deutschen
Hasen aufgebracht worden sind.

Die norwegische Kriegsversicherung, an der sämtliche
norwegischen Reeder beteiligt sind, erleidet mit diesen Schis¬
sen allein einen Gesamtoerlust von über 5Vs Mil¬
lionen Kronen,  weshalb sie ihre Prämien wesentlich
erhöhen muß, was auch private Versicherungsgesellschaften
bereits getan haben und auch die norwegische Warenkriegs.
Versicherung beabsichtigt, vor allem für das Mittelmeer und
die Nordsee.

Gleichzeitig mit der Mastenversenkung norwegischer
Schiffe trifft hier die Bestätigung der bereits bekannt ge¬
wordenen Nachricht ein. daß England beschlossen habe, die
auf englischen Wersten für ausländische Rechnung bestellten
Schiffe zurückzuhalten und entweder an englische Reeder zu
verkaufen, oder von der Regierung selbst befrachten zu las¬
sen. Hierzu kommt noch schlimmere Hiobsbotschaft, daß
Amerika ein Ausfuhrverbot für Schiffe beabsichtige, was
zwar aus eine Anfrage von „Morgenbladet* das Auswär¬
tige Amt nicht bestätigen konnte, aber in Reederkreisen für
sehr möglich gehalten wird.

Da norwegische Reedereien für angeblich bis zu 500
Millionen Kronen neue Schiffe im Ausland bestellt haben,
davon den größten Teil gerade in Amerika und England,
verfehlen diese Nachrichten in Verbindung mit den zahl¬
reichen gegenwärtigen Versenkungen nicht, in hiesigen Schiffs¬
kreisen großes Aussehen zu erregen. Bestätigen sich diese
vorläufig durch die Presse gemeldeten Nachrichten, so ergibt
sich für Norwegen die Notwendigkeit, in seinem Bezug
von Schiffsbanmaterial allein aus Deutschland angewiesen
zu sein, d. h. aus das Land, dem es auf englischen Druck
hin gerade jetzt den Bezug norwegischer Fischereierzeugnisse
bis auf gänzlich ungenügende Mengen zu versagen versucht.

Christian«, 24. Okt. WTB. Während des Monats
Oktober betrug der Gesamoeriust an Dampfern bisher 18
mit insgesamt 22 375 Bruttoregistertonnen und einer Ver¬
sicherungssumme von 15 035 000 Kronen.

Der Fall von Constantza.
Amsterdam, 25. OKI. WTB. Wie aus London ge¬

meldet wird, gibt der militärische Mitarbeiter der . Times*
zu, daß der Fall von Constantza ein schwererSchlag
für die Alliierten sei. Er glaubt, daß die Wiederaufnahme
der Offensive durch Mackensen auf die Ankunst von Ver¬
stärkungen. die wahrscheinlich zumeist aus Türken beständen,
zurückzuführen sei und hofft, daß die Russen alles aufbieten
werden, den Plan Hindenburgs zu vereiteln, während die
Alliierten an der Westfront und in Mazedonien dafür sorg¬
ten, daß der Feind keine Truppen von diesen Fronten
wegnehmen könne.

Bern. 25. Okt. WTB. In einem Londoner Tele¬
gramm des Secolo über den Fall von Constantza heißt es:
Die Nachricht von der Besetzung von Constantza wird in
politischen und militärischen Kreisen als schlimmste
Nachricht  betrachtet, die seit Monaten eingetroffen ist.
Man habe erwartet, daß die Rumänen doch länger Wider¬

stand leisten würden. Der Londoner Mitarbeiter des . Tor»
riere della Sera* drahtet, eine zuständige Persönlichkeit
habe ihm milgeleilt, der von den Deutschen in Constantza
errungene Erfolg habe zweifellos einen moralischen Wert.
Die letzten Kriegsjahre hätten jedoch gezeigt, daß der Fall
von einer Stadt häufig nur beschränkten Einfluß aus die
militärische Lage habe. Der Paß von Predeal sei der
einzige Zugang, der, wenn er in den Händen des Feindes
wäre, für Rumänien eine schwere und unmittelbare
Gfahr  bedeuten würde. Stegemann schreibt im Bund*
zum Fall von Constantzau. a.: Die kritische Lage der
Rumänen wird dadurch abermals bedeutend erschwert.
Sie verli'ren mit Constantza die beste unmittelbare Ver¬
bindung zur See, die Möglichkeit, von Odessa direkt Zu¬
führen und Verstärkungen zu empfangen und sind gezwun¬
gen, sich auf die Behauptung des Brückenkopfes Lerna-
ooda zu beschränken. Auch dieser ist schon stark gefährdet.
Der Dobrudschafeldzug Mackensens hat volle Auswir¬
kung  gefunden. Wir haben Grund, die Lage Rumäniens
als sehr kritisch  zu betrachten.

Bern. 25. Okt. WTB. Gazette de Lausanne schreibt
zur Einnahme Constantza« u. a. : Mackensen besitzt jetzt
nicht nur den größten Hase» Rumäniens, sondern auch die
einzige Eisenbahnlinie, die Bukarest mit dem Meere ver¬
bindet. Das ist ein wichtiger strategischer Erfolg. Was
auch immer noch kommen mag, das Borrücken Mackensens
hat die schlimme Lage Rumäniens bedeutend verschlimmert.

Kopenhagen, 24. Okt. WTB. Zur Eroberung von
Constantza bemerkt Extrabladei, daß dies ein außerordent¬
lich wichtiges Ereignis sei. Die Verbindung zwischen Bu¬
karest und dem Meere sei jetzt unterbrochen und der Le¬
bensnerv Rumäniens abgeschnitten.

Unsere Verbündeten in der Dobrudscha.
Konstantinopel, 25. Okt. WTB . Auf das Telegramm

Mackensens, in dem gesagt wurde, die osmanischen Trup-
pen hätten an den drei Tage währenden siegreichen Kämpfen
bei Topraisar und Cobadinu überaus ruhmreich teilgenommen,
und das den Sultan dazu beglückwünscht, daß er solche
Soldaten besitze, antwortete der Sultan mit folgendem Te¬
legramm an den Grneralseldmarfchall: Das von dem so
tapferen Befehlshaber« einen Truppen gespendete Lob hat
mich mit gerechtem Stolz erfüllt. Ich spreche dem großen
Befehlshaber, der sie zum Ziel geführt hat, meinen Dank
aus. Das Telegramm schließt« it einem Glückwunsch für
den Generalfeldmarschall und mit dem Wunsche. Gott möchte
weiter solch glorreiche Siege geben.

Konstantinopel, 25. Okt. WTB. Nach den hierher
gelangten Nachrichten ist es den an der Dobrudschasront
kämpfenden türkischen Truppen durch glänzende Bajonett-
Kämpfe gelungen, sich überaus rasch der von den Russen
besetzten Stellungen zu bemächtigen. Alle Befehlshaber
rühmen den Heldenmut der Türken während der drettägi-
gen Offensive. Seroet-i-Funun weist insbesondere auf die
Teilnahme der türkischen Truppenßbei dem Erfolg in Con-
stanza und Medgtdia bin und stellt fest, die Freude und
der Stolz der türkischen Bevölkerung sei umso größer.

Konstantinopel. 23. Okt. WTB. Amtlicher Bericht:
An der Euphratfront griffen unsere Erkundigungsabteilun-
gen in der feindlichen Stellung eine Feldbatterie an und
machten ein Geschütz unbrauchbar. In Persien schlugen
unsere Abteilungen nordwestlich von Saudschbulak eine
feindliche Abteilung unter großen Verlusten für sie zurück.
— Kaukasussront: Im allgemeinen für uns günstige
Scharmützel, bei denen wir eine Anzahl Gefangene machten.
Bon den übrigen Fronten ist kein Ereignis von Bedeutung
zu melden. — Unsere Truppen, die zusammen mit den
Verbündeten die Linie Conflanza—Medschidie überschritten
haben, srtzen die Verfolgung de» fliehenden Feindes fort.
Generalseldmarschallvon Mackensen beglückwünschte Se.
Majestät den Sultan zu dem Erfolg, den die Tapferkeit
unserer Truppen davongetragen hat. — Unsere Untersee¬
boote haben dieser Tage verschiedene nach Conflanza be¬
stimmte und mit Lebensmittel beladene Segelschiffe, sowie
einen großen Transportdampser von3 000 Tonnen Gehalt
an der rumänischen Küste versenkt. Ein Teil der mit der
Unterdrückung des Aufstandes beauftragten Streitkräste hatte
am 6. Okt. die im Abschnitt Bir Ruha Situl verschanzten
Aufständischen getroffen. Nach der Ankunft unserer kürz-
lich von Medina adgegangenen Verstärkungen wurden sie
angegriffen. Der Angriff war von Erfolg gekrönt. Die
Aufständischen mußten unter Zurücklassung zahlreicher Toten
nach dem Meere fliehen.

Sofia, 25. OKI. WTB. Amtlicher Bericht von gestern.
Mazedonische Front: Keine Veränderung der Lage auf der
ganzen Front. Zwischen Prespa-See und der Struma
schwache Artillerietätigkeit. Tin feindlicher Vorstoß gegen
das Dorf Tarnowa wurde gleich am Anfang ausgehalten.
An der Strumasront lebhafte Tätigkeit von Ausklärer-
abteilungen und stellenweise Artilleriefeuer. An der Küste
des Aegäischen Meeres beschoß ein feindlicher Kreuzer er¬
gebnislos zwei Stunden lang den Sols von Keremedli
westlich der Nestr-mündung. Der deutsche Fliegerleutnant
von Envrgek(?) schoß nach«halbstündigem Luftkampf bei
Drama einen englischen Doppeldecker ab, dessen verwunde¬
ter Führer und unverwundeter Beobachter gefangen genom¬
men wurden. Rumänische Front: In der Dobrudscha dauert
die tatkräftige Bersolgung des in Auslösung befindlichen
Feindes an. Am 23. Oktober warfen die Verbündeten
Truppen auf dem rechten Flügel den Feind zurück und
erreichten die Linie Dorf Karamurad—Dorf Dohuze. Unsere
Kavallerie griff bet Istiamtepe(Höhe 21) eine rumänische
Brigade an und zerstreute bei dem Dorfe Karan das russi¬
sche Territorialbataillon 215, machte den Kommandanten
der rumänischen Brigade zum Gefangenen, erbeutete eine

Fahne und nahm gleichfalls den Kommandanten des russi¬
schen Bataillons und 800 Mann der 45. Infanteriedivision
gefangen. Sie nahm nach einem erbitterten Kamps die
Stadt Medgidia, wo eine große Menge Eisenbahnmaterial
genomme» wurde. Die Truppen des linken Flügels er¬
reichten die Linie Medgidia-Höhe Noffyug(Höhe 127)—
Dorf Raoosa. Der Feind erlitt schwere blutige Verluste.
Am 23. Oktober wurden 51 Offiziere und mehr als 3200
Soldaten gefangen genommen, vier Geschütze, 30 Maschine-
gewehre, 3 Mtnenwerfer, 5 Lokomotiven und 200 Eisen¬
bahnwagen erbeutet. Vom 19. bis 23. Oktober erbeuteten
die verbündeten Truppen eine Fahne und machten 7S
Offiziere, 6693 Soldaten zu Gefangenen. Außerdem wur¬
den noch 52 Maschinengewehre, 12 Geschütze, 4 Minen¬
werfer, 5 Lokomotiven und 200 Eisenbahnwagen erbeutet.
Längs der Donau stellenweise Artillerie- und Insanirrieseuer.

Vermischte Nachrichten.
Wien, 25. Okt. WTB. Das Ministerium des Aeu-

ßern hat ein Rotbuch, enthalten, den dritten Teil der Samm¬
lung der Nachweise lür die Verletzung des Völkerrechts durch
die mit Oesterreich-Ungarn kriegführenden Staaten veröf¬
fentlicht.

Kopenhagen, 25. Okt. WTB. Hiesige Blätter melden
aus Petersburg, daß die neue Kriegsanleihe im Betrage
von 3 Milliarden Rubel am 1. November alten Stiles
zur Zeichnung aufgelegt werden soll. Die Zeichnungsfrist
läuft am 31. Dezember ab. für Sparkassen jedoch erst am
1. Februar 1917.

Gens, 25. Okt. WTB. Gestern fand die feierliche Er¬
öffnung der vlämischen Universität Gent statt.

Berlin, 25. Okt. Wie dem . B.T." au:- Lugano be¬
richtet wird, sind in dem italienischen Wintersahrplan 2000
Züge ausgefallen, um Kohlen zu sparen.

Aus Stadt und Land.
Nagold, SS. Oktober ISIS.

Jahresgedeuktage
de, «re»»kirr-«k,i»e-t, llr. 119. 20. «Kisker 1914.
(Kr. M.) Chateau de Flandre, ein Ehrentag der 8.

Kompanie, die das Schloß unter Gefangennahme von 300
Engländern erstürmte, in der Reihe erfolgreicherA, griffe-
gesechte des Regiments gegen die Engländer beiF ommel-
les und Aubers westlichv n Lille.

»es I «sa,ttrir-«e,i»k»ts »? 125. 20 »»k 21. »kt. 1914.
(Kr. M.) Am 20. Oktober 1914 tritt das Regiment

zum ersten Mal den Schottländeru gegenüber. Der Brenn.
Punkt des Kampfes war Chateau de Flandre. Der stark
befestigte Schloßpark wurde zäh oe-teidigt. Nur unter
rücksichtslosem Ansturm gelang es nach heftigem Bajonett-
Kampf. das Schloß zu nehmen. Die Schottländ.r ließen
viele Tote und Verwundete zurück. Diele Gefangene und
2 Maschinengewehre fielen in unsere Hand.

Am 21. Oktober 1914 stürmt das Regiment Ls Mes-
nil, wobei die Schottländer gewaltige Verluste erlitten und
sehr viele Gefangene verloren.

Jahre - gedenktage
kr, FMrr .»rri«r«t, »r. 122. 20. «kt,ker 1914.
(Kr. M.) Das Regiment erstürmt englische Schützen-

grüben bei La Ballee. 7 Offiziere und 564 Engländer
werden gefangen.

Der Dizeseldwebel Georg Roller  von Liebelsbcrg,
im Ins.-Regt. 169, hat neben der badischen und wü tlem-
bergischen Verdienstmedaille und dem Eisernen Kreuz 2.
Klaffe in voriger Woche das Eiserne Kreuz l.
Klasse  erhalten.

Das Eiserne Kreuz il Klaffe erhielten: Pionier Ehr.
Wohlbold.  Sohn des Schneidermeisters Wohlbold von
Kuppingen; Peter Kübler  von Liebelsberg, im Ins.-
Regt. IIS.

Der Res. Wilhelm Haybach  von hier, der vor
einiger Zeit die Silb. Verdienstmedaille erhalten ha», wur-
de nun auch noch mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Das Eiserne Kreuz I . Kl. erhielt Fahnenschmied
Unteroffizier Jakob Huber,  Sohn des Schmieds Huber
von Esslingen, Inhaber der Sild. Verdiestmedaille. Eben-
so erhielt Unterosfizier Fritz Köhler,  Maurermeister von
Effringen, da« Eiserne Krruz II. Klaffe.

Kriegsverluste.
Dir wtirtt. Verlustliste Nr. 48S verzeichnet: Bacher

Wilhelm Utffz. Giiltlingeul. verw., Raas Friedrich, Nagold gefalle«,
Walz Eugen, Walddorf»ermißt, Schmidt Gottlieb, Monakam. ver¬
wundet inG-fangerschaft, Kläger Hermann, Ulfs. Nagold in Gcfgschst.,
Schechinger Friedrich, Gefr. Sulz verw., Lörcher Martin, Monakam
infolge Verwundung gestorben, Streb Johannes, Bösingen gefallen,
Schübel Martin, Egenhausenl. verw., Streb Jakob, Bösingen gesal-
len, Eckert Wilhelm, Nagold in Gesgschft, tze'ber Wilhelm, Halter-
bach in Gesgschft., Blaich Jakob, Ltn. d. R. Altbulach gefallen, Rot-
fuß Jakob, Berneck verwundet, Roller Georg, Neubulach verwundet,
Watdelich Christian, Fünsbronn verw. , Zieglr Christian, Bondorf
verw., Paulus Friedrich, Gültlingen verletzt, Hofmeister Johannes,
Kuppingenl. verw. b. d. Tr., Hanselmann Hans, Utffz. Simmersfeld
l. verwundet.

Prediger Wilhelm Kleinknecht
Am Dienstag wurde hier Prediger Wilhelm Kleinknechi,

der Gründer und Erbauer des Erholungs- und Versorgungs-
Heims Pilgenuhe in Nagold beerdigt. Geboren am 16.
Okt. 1853 in Lehrensteinkseld. als Sohn achtbarer Bauers¬
leute, zog erjtn früher Jugend nach Alexandria, um in de»
dortigen Kranken hau» der Kaiserswerter Diakonissen eine
Ausbildung in der Krankenpflege zu erhalten. Nach seiner
Rückkehr ins Vaterland diente er als Soldat in Mergent¬
heim und trat danach in das Predigerseminar in Frankfurt
a. R . ein »m dort seine Ausbildung als Prediger zu er-



halten. In den Jahren 1901- 1806 war er a» der Me-
Ihodistengemeinde in hiesiger Stadt und Umgebung tätig
und gründete in dieser Zeit den wohltätigen Berein »Heim
Nagold' . Nachdem er im Jahre 1903 in der Haiterbscher-
straße ein Heim eröffnet hatte, errichtete er unter Mitwir¬
kung vieler Freunde das Erholungsheim Pilgerruhe, wel¬
ches er 1905 einweihen konnte. Nachdem er das Haus
jahrelang selbst geleitet hatte, übertrug er es jüngeren Kräf¬
ten und zog nach Elberfeld um dort als Gemeindeprediger
zu dienen. 1913 trat er in den Ruhestand, aus dem ihn
jedoch der Krieg, durch den viele seiner Kollegen einberu-
fen wurden, wieder zur vollen Arbeit zurückrief. Mitten
in der Arbeit Hot ihn der; große Meister am 20. Oktober
zum Feierabend gerufen nachdem er 5 Wochen schweren
Krankenlagers ergeben, zu ertragen hatte. Wie wertge-
schätzt der Heimgerusene in hiesiger Stadt und unter seinen
Kollegen war, dafür legte die große Leichenbegleitung ein
beredtes Zeugnis ab.

* Haiterdach . In der Sitzung der Bürgerlichen
Kollegien am 20. d. Mts. wurde zum viertenmal der An¬
trag zur Bornahme der Ortsoorsteherwahl gestellt. Der
Antrag wurde vom Gemelnderat mit 4 gegen3 Stimmen
abgelehnt.

A«S dem Laude.
Freudeuftadt. Alfred Rahm , Leutnant und Kom-

pantesührer, Sohn des Karl Rahm. Kirchenpflegers hier,
Inhaber des Eisernen Kreuzes2. Kl. und des Friedrichs-
ordens2. Klasse mit Schwertern, wurde mit dem Eisernen
Kreuz 1. Kiasse ausgezeichnet, vom Kaiser persönlich mit
kräftigem Händedruck überreicht.

r Tübingen, 24 . OK'. Wegen versuchten Mords
und Widerstands gegen die Staatsgewalt stand der ledige
Bierbrauer Georg Rott von Mühlheima. d. Ruhr vor den
Schwurgerichtsschranken. Rott, ein vielfach vorbestrafter
Mensch, stand in Obrrreichenbach OA. Calw in Arbeit
und widersetzte sich als er wegen eines Diebstahls sestgenom-
men werden sollte, mit dem Revolver. Er wurde wegen
versuchten Totschlags an zwei Jahren Zuchthaus und fünf
Jahren Ehrverlust verurteilt.

r Oberndorf. Hier entgleiste am Montag an der
Abzweigung der Pulverfabrik Rottweii eine Lokomotive,
wodurch dasZ.Gieis Rottweil-Talhausen fast eine Stunde

gesperrt war. Die fälligen Züge erlitte« dadurch entspre¬
chende Berspätungen.

Letzte Nachrichten.
(«ämiltq, s .L.s .1

Frankfnrt a. M ., 26. OKI. Tel. Aus Wien wird
der Franks. Ztg. gemeldet: Einer Meldung des Neuen
Wiener Tagbl, zufolge befindet sich das rnffifch.rnmä-
uische Heer in vollkommenem Rückzug, der teilweise
fluchtartige« Charakter annahm. Die Beute an Ma¬
terial ist riefig. Ungeheure Mehloorräte fielen in die Hände
des Sieger». Die rücksichtslose Verfolgung des Feindes
kennzeichnet die energische, zielbewußte Oberleitung, die es
ermöglicht, die Niederlage des Feindes zu einem vollstän¬
dige« Zusammenbruch umzugestalten. Zudem unser
rechter Stügel eine Schwenkung von 45 Grad machte, rollte
ec die linke Flanke des Gegners auf und warf die geschla¬
genen Truppen dieses Flügels aus das Zentrum. Die rus¬
sisch rumänische Armee ist nun bei Cernawoda zurückqe-
drängt und dort in eine Lage gebracht, die sie großer Ge¬
fahr aussetzt. (N T.)

Köln , 26. Okt. Tel. Die Köln. 31g. schreibt:
Wenn Norwegen behauptet, deutsch; U-Boote hätten Nor¬
wegen gegenüber schwere völkerrechtliche Verfehlungen zu
schulden kommen lasten, so ist von diesem Vorgehen in
Deutschland nichts bekannt. Man wird es demgemäß in
Abrede stellcn, bis zur Erbringung des Nachweises, den
wir fordern und erwarten müssen.

Berlin , 26. Ost. Aus Sofia wild der „Krtegezei-
tung" gem ldet: Die Rüsten und Rumänen mußten auf
der ganzen Linie den Rückzug antreten, der teilweise in
Flucht ausariete. Der Sieg der Verbündeten ist voll¬
ständig. Dis Zahl der Gefangenen wächst ständig. Sehr
große Vorräte an Kriegsmaterial, das jetz» für die Russen
und Rumänen angesichts der baldigen Unterbrecht!-g ^ er
Zufuhr von England und Frankreich wertvoll ist, fielen in.
die Hände der Sieger. Besonders groß sind auch die diu
tigen Verluste des Gegners.

Berlin , 26. OKI. Tel. Die Boss. Ztg. meldet aus
Bardöj: Die meisten norwegischen Archangels-Schiffe, die
hier vor Anker liegen, gingen vor Samstag nach Westen
ab, begegneten aber dem Dampfer„Stettin' der Nordens
Kielske in der Nähe von Zipnaoalok. Er signalisierte,

daß ein Seekampf weiter nach Westen vor sich gehe, wo
sich vieleU-Boote aushiellen. Hieraus kehrte der Dampfer
nach Stavanger zurück. Außer den gestern gemeldeten sind
heute noch weitere Nachrichten über versenkte Schiffe ein-
gelaufen. In den letzten zwei Tagen sind, soweit vorläufig
bekannt ist, IS norwegische Schiff» infolge des Han-
delskriegs verloren gegangen. (N. T.)

Berlin , 25. Okt. WTB. Amtlich wird milgeteilt:
Im Monat September sind 441 feindliche Handels¬
fahrzeuge von insgesamt 182 OVO Brnttoregister-
tonnen von Unterseebooten der Mtttelmächaversenkt, auf¬
gebracht oder durch Minen verloren gegangen. 13 Kapi¬
täne feindlicher Schiffe sind gefangen genommen und3 Ge¬
schütze bewaffneter Handelsdampser erbeutet. Ferner sind
SS «entrate Handel Sfahrzenge mit insgesamt 72600
Tonnen wegen Beförderung von Bannware zum Feindeversenkt.

Amsterdam, 25. Okt. WTB. Das Reuterjche
Bureau meldet aus Neuyork: Während zu Beginn des
Wahlkampfes in Wallstreet Welten von 2 zu 1 zu Gun¬
sten von Hughes abgeschlossen wurden, hat sich das Ver¬
hältnis fast vollständig ausgeglichen. Es wurden
große Wetten von 10 zu 9 aus Hughes notiert. Aus den
bisherigen unvollständigen Stimmenzahlen, die von den
Blättern veröffentlicht werden, geht hei vor, doß Wilson
seinem Gegner etwas voraus ist, es fehlen aber noch einige
Staaten, in denen der Ausgang zweifelhaft ist.

Amtliches.
Kgl . GGevcrnrt HkagotL».

Betreffend Vergütung von Kriegsleistringe«.
Die Inhaber der Anerkenntnisse über die Vergütung

für die zu Lazarettzwrcken erfolgte Ueberlassung es Kurhau¬
ses Walolust und des Gewerbeschulgebäudes in Nagold im
Monat Juli 1916 werden ausgefordert, die Anerkennt¬
nisse bchuss Entgegennahme vom Kapital und Zinsen bei
der Obsramtspflege Nagold oorzulegen,

Den 25. Okt. 1916. Komrners .il.
Mutmaß !. Wetter am Freitag «nd Samstag.

Vereinzelte Niederschläge.
RN dir Schrlstleitung verantwortlich: R. Tschor «. — Vmck nnd
Verlag derG. W. Zais ««'scheu Buchdruck« «! (Hart Zaiser), Äagold,

Herzlichen Dank
allen, die unstr r

Mathilde
und nach ihrem Hinscheiden so viel Liebe und

letzte Ehre erwiesen haben.

Marie Köhler und Familie.

Liebesgaben für die Lazarette
in Aagokd.

(Fortsetzung.)
Sammlung Simmersseld 32 Eier, 1 T . Schmalz. Psarrer Reiff,

Böstngen1 Kb. Iohannisb., Zieste1 K. Salat. Wtmliller Kemps, Eb¬
ensten 1 Kb. Iohannisb., Stadtpjarrhaus Haiterbach1 K. Iohannkd,
Sammlg. Gültlingen1 S . Brockelerbsen, Hptl. Wiedmaier, Bösingen
! K. Iohannisb. Salat, Kohiräbchen, Kalmbach, Ueberberg1 Sack ge¬
dörrte Kräuter, d. Fr . Pfarrer. Lempp, Sulz 3 Hähnchen, Sammlung
Walddors1 K. Kart., 2 Flaschen Heidelbeeren, d. Fr. Seeger, Ebhausen
1 K. Gemüse. Schulth tß Kugier Ijclchausen 10 L. Milch, Könekamp
Nnlcrschwandors1 K. Gemüse, Gärtner Schuster1 K. Salat. Lorbeer¬
blätter, Regierungsrat Walz gelbe und rote Rüben. Sellerie, 2 Fl.
Säst, Bahnhosoorstsher Rvhröors1 K. Gemüse, Fr. Em. Zaiser 100
Zigarren, 15 O-angen. Sammlg. Gültlingen 131 Eier, 2 Gl. Einge¬
machtes, 1 Fl . Saft, Könekamp Uuierschwandorf1 K. Salat, Zieste
1 K. Salat. Fr . Böckie1 Kd. Gemüse, Knall u. Pregitzer 500 Ziga¬
retten, d. Fr. Seeger Ebhausen1 Kisteu. 1 Sack Fallobst, Oderamt¬
mann Kommsrell1 Kb. Fallobst, Könekamp1 Kb. Gemüse, Blumen,
Ostander Dürrenhardt3 Psd. Schweizerkäse, Klunzinger Lesestoff, Pfron¬
dorf Fallobst, Flaschner Bertsch2 Hähnchen, d. Fr . Seeger, Ebhausen
1 Kb Gemüse. Sammlg. Walddors 1 Kb. Fallobst, 1 K. Gemüse,
Salat, Sammlg. Gültlingen Obst, Gemüse. 2 /̂r Psd. Malzkaffee, 4
Taseln Schokolade. Reiemehl, Zigarren, 1 Sack Fallobst, Sammlung
Simmersseld1 K. Bohnen, Sammlg. Suiz 1 Kiste Aepsel, d. Fr.
Seeger Ebhausen1 Kiste Gemüse, Sammlg. Gültlingen2 Kb.Kartoffeln,
2 Säcke Obst, Gemüse, 28 Tier, 1 Psd. Butter, 1 Säckchen Kartoffeln,
1 Kiste Frühobst, Sammlg. Simmersseld 64 Eier. 7 Psd. Butter, 1
Kb. Obst, yoliae-.dcr 1 Kb. Obst. Zkfle 1Kb. Salat, durch Frl. Krauß
Haiterbach 130 Eier, Könekamp UnterschwandorsI Eimer Apfelmus,
Fr. Pflomm 12 Zahnbürsten, Sammlg. Sulz 1 Kb. Pflaumen, Fr.
Rau Wildbirg 1 Kd. Aepffl, Sammlg. Sulz 2 Hähnchen, Sammlg.
Walddorf8 Eier, 1 Kb. Fallobst, 1 Kb. Pflaumen, Gemüse, durch Fr.
Seeger Ebhausen 1 Kiste Gemüse, Hpti. Scharr Pfrondorf Blumen.
Schulkinder Pfrondorf 1 Einer Brombeeren, d. Frau Seeger Ebhausen
1 K. Obst, d. Scharr Pfrondorf4 Säcke Obst, Hp!l. Barlholomäi
Ueberberg1 Kb. Obst. Plusrcr Re-ff Böstngen1 Kb. Obst, Waitzdorf
8 Ltter Milch. Ostander Dü r nhrrdt 1 Kd. Obst, Gemüse. Sammlg.
Simmersseld 30 Eier, 4*/, Psd. Butter, Schulkinder Sulz 1 KtstAepsel, M. Kalmb.ch Ueberberg1 Sack geirocknete Kräuter, Baummal!
BitzlerW ilddors1 Kb. Obst, Schulkinder Pffonbors4 Eimer Brom¬
beeren, Hptl. Schar Blumen, Sammlg. Suiz 10 Eier.

(Schluß folgt.)

Nagold.
Gin ehrliches, fleißiges

wird wegen Erkrankung des seit-
heriqen auf 1. oder IS. November
gesucht.

H. Strenger , Konditorei.
Liebmzell.

Zum 15. Nov. od. 1. Dez. fin¬
det ein kräftiges, fleißiges

nicht unter 18 Jahren, für alle vor-
kommenden, auch landwirtschaft¬
lichen Arbeiten, dauerndeS elle bei

Mädchen
Gebr. Emendörfer,

Gal'Hofz. Ochsen.

M SWuemen
werden empföhle! :

225 St.3cm. starke Vödseitev.
54 Sr. 4cm. starke VWiteu.
100 Stück Bretter,
230 St. SeMielek

(2V, Jahre geschnitten.)
Chr. Breziug . Schreiner.

Hatterbach.

Zckämäa!
Komplette Schlafzimmer und
Einzelmöbel werden in größeren
und kleineren Posten bei sofor¬
tiger Kaffe gekauftu. bestellt.
Zink, Stuttgart, Senefelder-

Straße 68 d I.

Soeben erschienen!

Lr »>r- o. fei -duck
rckvadircker LrrZkler

Heratlsgegeben von Otto GUntier
mit Bildnissen.
Preis Mk. .56.

Zu beziehen durchG- W . Halfer»
Buchhandlung, Nago'd.
»NN»»»»»»»»,,,, »,,, »,, »»

Ebhausen , den 25. Oki. 1916.

Danksagung.
Für die wohltuenden Beweise herzlicher Teilnahme an dem

Heldentod; unseres lieben Garten, Vaters, Sohnes und Bruders

Ers .-Res. Friedrich Ziegler
u-id für d:n tröstenden Gesang des Kirchenchors beim Trauer-
gottssdisnst sprechen wir unfern innigsten Dank aus.

3m Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Karoline Ziegler.

W» WUWWN» M« « NN W8WMMMM» « «

Hnull empkellle soletien KeilkiAler ^ bnalime
U

W

Bon Moutagfrüh ab sind sehr schöne

billig zu nrrkausen(die letzten in dieffm Jahr). Zahlbar Lichtmeß.

MM iLä >>i>.

Dengler , Schweinehändter, Wildberg.
» Liir lserMmz vou VMLrdsitM Mr Lrt

swxüolitt sied äls NnaNckrnalrsrai äs»
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